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Klimaschutz:

ganz vorn
Umwelthilfe verleiht Urkunde

Die Deutsche Umwelt-
hilfe hat Ganderkesee
in einem bundesweiten
Wettbewerb zur,,Klima-
schutzkommune" er-
nannt. In ihrer Größen-
klasse hat die' Gerneinde
den dritten Platz erreichil"
VON REINER HAASE

BERLIN.GANDERKESEE. DiC
Deutsche Umwelthilfe (DUH)
hat gestern die Gemeinde
Ganderkesee mit dem dritten
Preis im Wettbewerb ,,Bun-
deshauptstadt im I(ima-
schutz 2010" ftir Kommunen
bis 100.000 Einwohner aus-
gezeichngt. ,,Gerade die Mit-
ielstädte können den Klima-
schutz zum wesentlichen Bau-
stein der Stadtentrnricklung
machen. Wie der Wettbewerb
zeigt, .werden die Möglich-
keiten mittlerweile erkannt
und ergriffen", kommentierte
Thomas $rhel, der stellver:
tretende Leiter der Abteilung
Umweltkommunikation der
Deutschen Bundesstiftung
UmwBlt.

,,Dhs Ergebnis zeigt,dass die
Gemeinde auf dem richtigen
Weg ist, mit klimaschonenden
Planungen den Klimaschutz
entscheidend voranzubrin-
B€r", stellt Bürgermeisterin
Alice Gerken- Klaas fest. Sie war
gestern mit Hanna Otter- Sand-
stedt vom Bürgerbus-Verein,
Hartmut Lammert vom Ak-
tionsbündnis,,Prima Klima",
dem Grünen-Ratsherrn und
Mitarbeiter des Umweltzen-
trüms Hollen, Martin Brink-
mann, und mit Karen Becker,
der Klimaschutzbeauftragten
der Gemeinde, beim Festakt
in Berlin und hat die Urkunde

Dtr,''oÄu.sL n' V.o-l sUoL[-

vom ?,6 . .Ä o )c eo

,,Klimaschutzkommune 20 10"
in Empfang genommen. :

In der Laudatio heißt es,
dass die Reduzierung des
Energieverbrauchs in den ge-
meindeeigenen Gebäuden
zr,vischen 2003 und 2008,um
über 30 Prozent eine riußer$O-
wöhnliche Leistung darstellt:
,,Den Löwenanteil am Erfol-gu,
so die Bürgermeisterin, ,trä-
gen das Regionale Umwelt-
zentrum Hollen und dieiHaus-
meister, die sich ge{neinsqln:
mit großem Engagemen{'für
die Energiesparprogramme in
den Schulen und Sportstätten
einsetzen." Aber auch die Nut-
zer hätten ihr Verhalten geän-
dert und zum Gewinn däs Ti-
iels,,ICimaschutzkommunef'
bgigetragen. Der Bürgerbus '

helfe, den Autoverkehr einzu.
dämmen, das,,Prima:Klima!'-
Bündnis rücke das Thema
I0imagphutz ins Bewusstsein
und'informiere über den Kli..
mawändel einschließlich d{
globalen Folgen.
Jübrigens aüch am heutigen
Dienstag: ,,Prima Klima", hat
den Oldenburger Universitäts'
professor Dr. Niko Paech ein-
geladen. Er spricht um 19.30
Uhr im Rathaus über ,,,Die
Grenzen des,Wachgf11111g.'(',,"

zw
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Föto: Deutsche'Umwelthilfe

Bei ddr
nii.tnttitrt- ün'atSälrimhän'. des. Weauäwer,bs),

Kar:en Becker (Klima-

-qV.), Bü igä r.mäi sGr:i n,Alj ce ki'1. ryUt, Dr.., llarald Kächele (Brmdösvor:siüender der D eut-
sctr6n, uriiüelthilie)'ünärlÜte' Gar:r:ätts lKimaschütz-lhitiative GO2NTM).

'.''
Baake (Deuache Umwelthilfe), Prof. Dr. Moiib Latif (Leib-
rerbs), Flartmut Lammert (Aktionsbündnis ;,Prima Klima",

Ganderkesee), Mar.tin Brinkmann (Regionales Umweltzentrum F.{ollen (RUA),Karen Becker (Klima-

schutzbeauftäete der Gemeinde Ganderkesee), Hanna Otter-Sandstedt (BürgerBus Ganderkesee

",üiäi;i-äü.nri" Ai." ö".["n-rcot. P,roflbr. Harald Kächele ßundÄsvoisitzender der Deut-

Kl uE Eh e rgi emähäge m e nt
Ganderkesee ist ,,Klimaschutzkommune 201 0"

GAIIDERKESEE. Die Ge-
meinde Ganderkesee hat sich
jetzt beirn Wettbewerb
,,Bundeshauptstadt im K1ima-
schutz 2010" in der Teilnehm-
äitius" bis loo ooo Einwoh-
ner unter 2? Teilnehmerkom-
munen den 3..'FlatZ sichern
können. Am MonJag wan eine
Delegation auri der Gemeinde
nach Berlin gereist, um die
Auszeichnung in Empfang zu
nehmen.
hrsges4urt , hatteri,': sich, 73
Städte, und, Geme-inden aus
ganz Deutschlarld an dem
Wättbewerb, beteili$: iDie : i e-
weils besten drei, I(ör.nmunen
in den;, Teilnehmerlilassen, bis
20000 Einwohner, bis 100000
Einwbhner und über 100 000
Einrnrohner, wurd.en mit dem
Titel,Klimaschutzkommune
2010' gewtlrdigt:

In der Laudatio heißt ös, d.ass
die Reduzierung des Energie-
verbrauehs in den gemeinde-
eigenen'tiegenscha,ften in
den Jatrren 2003 bis 2008 um
mehr alsi',3o','Prozent eine
außergewöhnliche Leistung
Ganderkesees darstelle. Dies
sei das,Ergebnis eines klugen
Energiemanagements,

"DasErgebnis zeigt, " . so Btii-
germeisterin Alice Gerken-
Klaas,,rdass die Gemeihde auf
dem richtigen Weg ist, mit,'kli-
rnaschonenden t, Ptranungen
den'Klimaschutz entschei-
,dend. vorä,lzübringen." , Zu'
diesem Erfolg hätten viele Be-
teiligterbeigettagen. So- der
Verein B{irgerBus, Ganderke -
see, durch den der Individual-
verkehr reduziert,worden sei,
od.er auch das Aktionsbtturd-
nis ,Prima Klima", das, das

Thema Klimaschutz in das
Bewusstsein der Ganderke-
seer rücke. Den Löwenanteil
am Erfolg hätten jedoch das
Re gionale s Urr,rwe It z entrurn
Hollen ßUZ) und die Haus-
meister:'die siCh gemeinsam
mit großem Engagement für
die Energiesparprograrnme
in den Schulenund Sportstät-
ten öinsetzen lqi.irdenr ,,Einen
erhebliChen Anteil haben
aner iücn Btiieerinnen qnd
Bürger; V.ereine, und, Verbän-
de, die als Nutzerinnen und
Nutzer durch Verhaltensän-
deryngen- 'zrü1 Erfolg des
Energiesp arproi ektes beitra-
g€D, Ihr€n allen gilt ein be-
sonderer Dank. Ohne sie wä-
re die nenänmrng zur Klima-
schutzkomnrune nicht mög'
Iich gewesen", so Gerken-
Klaas abschließend.
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ihrer Liegenschaften in den Jahren 2003 bis 2008 um mehr als 300/o zu reduzieren. Derart

hohe Einsparungen stetlen eine außergewöhnliche Leistung dar und sind letztlich das

Ergebnis eines klugen Energiemanagements, das sich sowohl an die Nutzer kommunaler

Gebäude richtet als auch die Gebäude selbst in Angriff nimmt.

Auf der Gebäudeseite wurden in den vergangen Jahren zahlreiche Maßnahmen an der

Außendämmung und Haustechnik vorgenommen. Bestes Beispiel ist die technische

Sanierung der Sporthalle Heide im Jahre 2008.-Die Erneuerung der Heizungsanlage und der

vorhandenen Beteuchtungstechhik hat zu Einspareffekten von über 50% geführt. Durch

weitere Sanierungsarbeiten, beispielsweise an der Grundschule Heide oder dem

Schulzentrum Bookholzberg, hat man mittlerweile zahlreiche Möglichkeiten zur technischen

Energieeinsparung umgesetzt und die Aufmerksamkeit zunehmend auf den Bereich der

verhaltensbed ingten Einsparungen gelegt.

Der Gemeinde Ganderkesee aus Niedersachsen ist es gelungen, den Energieverbrauch



Die Aktion ,,Klimaschutz in Sportstätten" kann diesbezüglich als äußerst erfolgreiches Projekt

bezeichnet werden. Nach dem Grundsatz des Förderns und Forderns wird versucht, auf das

Nutzerverhalten einzuwirken. Einerseits werden die Sportler dur:ch Energiespartrainings über

die technischen Eigenheiten ihrer Gebäude und mögliche Einsparpotentiale informiert,

andererseits werden Vereine an den Betriebskosten ihrer Anlagen beteiligt. Die Motivation

zum klimafreundlichen Alltagshandeln konnte damit deutlich erhöht werden. Ahnliche

Modelle werden auch in Kindergärten und Schulen durchgeführt. Es ist zu hoffen, dass

dieser Ansatz auch in Zukunft weiter Schule macht und sich die erzielten Erfolge in vielen

weiteren Kommunen wiederholen lassen!
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Celeitet wird das ispielvon einem
normalen Trainer, einem smitglied oder
einem externen Helfer ( er Umweltbil-
dungseinrichtu ng). Sinnvol n kurz mit den
Sportlern den Zusammenha@
Kffriraschutz zu diskutieren. Ans d wird gemeinsam

ieverbrauch und

mit dem Energiespar-Trainer die Sporthalle ausgiebig unter
Energiespa r-Cesichtspu n kten erku ndet u nd da bei werden - mit
möglichst viel Spaß - alle wichtigen technischen Einrichtungen
selber ausprobiert. .#
Zum Beispigt die Beleu chtung in der Ha I le,,richtig" ei nzuscha l-
ten ist nffichmal gar nichf so leicht: oie'sctütttafeln sind

Wichtig ist, dass die jungen Sportler dabei auch ganz konkrete
Handlungsweisen trainieren, die sie leicht im Trainingsalltag
umsetzen können.

of,,ntiu.r'ri.rffii*, ist eigentlich
wirklich nötig? Muss es i mpfbe-
leuchtung sein? Hier hilft n mitdenken,

ti

t ausdiückliclperwünscht!
nichtvergessen

uch hier kann rich Verhalten train
Fragen gestellt und geklärt werden:

Sehr hilfreich ist es, wenn dabei auch Berei
zungsraum oder andere Technikröume ggffiigt we
sonst den Sportle.rn verborgen bleiben. Däs macht den

SpartPraxis 3+4/2010 llbungsleltor 4 tzorclJ
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eigentlich immer das Licht in der Umkleide an? Habt ihr noch
kein Energiespar-Training gemacht? lnteressiert ihr euch nicht
für Klimaschutz?"
Das Energiespar-Training wurde vom Umweltzentrum Hollen

gang besonders spannend und die jungen Sportler bekommen
ein Cefühl dafür, wie groß der Aufwand ist, um zum Beispiel
ihre Halle mit der nötigen Wärme zu versorgen.
toil ist es, wenn der Hausmeister dabei ist und Hilfestellung
bei komplizierteren Technikfragen gibt. Die Trainer kennen in
der Regel auch nicht alle Details der Techniksteuerung und
lernen so auch noch etwas dazu.
Spielerisch lernen die jungen Sportler so, wie auch sie mit-

, helfen können, Energie in ihrer Sporthalle zu sparen, Kosteni

it
i,

I

lr

für den Verelkg senken und gleichzeitig einen Beitrag zum
Klimaschutz

Am Ende Ene ar-T gs hat sich die
er r etn ig geän

Sporthall
geworde

im Rahmen desvon der Deutschen Bundesstiftung Umwelt ge-
förderten Projektes,, Klimasch utz i m Sportverein" gem einsa m
mit Sportvereinen entwickelt und erprobt. ln diesen Vereinen
wird dieses Training nun für Trainings-Cruppen regelmäßig
angeboten und ist gewöhnlicher und selbstverständlicher
Bestandteil des Vereinslebens.
lnteressierte, die mehr über ein Energiespar-Training wissen
möchten, bekommen mehr lnformationen unter www.ener-
giespar-training.de oder wenden sich an den Landessportbund
Bremen (www.lsb-bremen.de) od e r da s U mwe ltzentru m Hol I en
(www.ruzhollen.de).

ew

n frei zur uSung
gestelltw sie auch sel

weit hmen sollenXF er
Wissen tragen die SpöFtlEr mit nach Hfle un rbreiten es

auch beiWettkämpfen mit anderen Verälnen: i

Der
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Urkunde
JuuS-Wettbewerb 2010

für Ferienfreizeiten und -aktionen

,,Notürtich sportlich - Sport und umwrelt gehören zusommen"

Lisa Kolata

Umweltzentrum Hollen

belegte mit ihrem Wettbewerbsbeitrag

,, E nergiespa r-Tra i n i ng"

den

6. Platz

ull,*rftuÄ fuk /o L"^,n /re

Martina Bucher

dsj-Vorsta ndsm itg I ied

Johannes Stahr

NAJ U-Vorstandsm itg I ied

sl3,itil,:l,i'JUUg
luggfld fiir Umwelt ünd Sport im 0rulschrn 0hrnlisthcn Sporthund r.Y
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Umwettzenfrum hat derzeit zwei F0l{eilnehmerinnen
voN BERNHARD KOMESnE:R:

..,, ' 
.' 

,,1 . : : ;"i;..'-:: 

". 
,, l:'i' li. ,::; i.1. l:'::: ..: . '

Ganderkes6e-Hollen. Als voi Jahresftist
fär Daniela Huttilter,undrl;isa Kolata das,
Ende ihrer Schulzeit am Wiltms'Gymna-
sium nahte,rda,wussten belde Delmenhors-
terinnen nlch-t.so,1echt,, wie es, nrtrl für sie
weiter gehen sollte. In der Zeitung lasen
sie, dass das Regionale Umweltbildungs-
zenbun (RUZ)'zum September 2009 noch
fgilnsqner fiirs Fretwillige Ötobgti$qhs -
Jafir FOJ) suche. Sie bervarben sich, wur-
den gen6mme.4 und haten es,nicht bereut.

Seit l4Jahrengibt,es in Hollen'die'Mög= 
,

lichkeit, ein ökologisches, Bildungsjehr.,zu,'
absolvieren...Vor zwei Jahien kam' atrßer-
dem das ,,FpJ im Sport.' d.a?u; das ist nun
die Sache von Lisa, die das Umweltzen.,
trum" schon .dis GrundschüIerin kenäen-:,.]
lernte, An .der',SeiG .von-RUZ.Mitarbeiter'
Martin grinkrrann arbeitet sie nun im Enei-
giesparproj ektmili',, WJr gehen in die Turn-
hallön und fiachen Energiespartrainings,
mit den Sportgguppsnrl, erzählt Lisa,

Das Konzept wur{e von ihrer Vorgänge-
rin Karolina btte mit entwickelt; die viar
2008 öine der.landesweit fünf erstenFÖJle-
rinnen im ,Sport überhaupt, Zielgruppe
sind die Kindel, um möglichst fnih den Ge-

't ., 1: ., q;'.:, .,.': r. '. ,, : 
' r,. ,: l,:i ',.1, :.

r dankenj,des Eliergitesparens :zu verankern.
Die,zweite Säule der-Arbeit findet in Ftrol-
'len siatti :hier sind re$elmtißig,,Sch,ulklas-

. s€r und',Kihdergartengrüppen zu Besuch,
um etwa.i nnärgieverdhvänder auf zuspü -
ren und sogenanntgEnergieteams zu schu-

' Ien.'Dies'e',Teams'.machen, sich, anschlie-
ßend an iüuqn jeweiligen Schulen daran,

, auf Verhaitensänderuiigen hinzuwirken.
, ,Wfu haben zunächst geglaubt, ddss es

,im Vorschulalter noch zuJrtih ist, aber seit
wir hief im.Vö{ahr die eisten'Erziöherin-
nen,':g€SehuJt haben, sehen wii das an-
ders ft,:,, erzählt, die, RUZ. Geschtiftsführerin' Mariha,Becker-Kückens,,Sie: löste geStern
für.:,das'Pressegespräch .Lisa,und Daniela

, kurzzeitig ab, die sich um 16 Braker Kinder-
gartenkinder zu ktimmern hEtten,

:',i -, 1,1 ::,'l_.1:,'::.,r,,:.t.1::,.. 
.i:ll: .:::;"r;,': - l .:,r,. l.ti..:.:i,,r,t ' .

Besuch beim Stromzähler
Da wurde dem Shomzähler.ein prüfender
Besuch abgestattet, mit Solarzell-en gebas-
telt und eih Fahrräddynafno,in,Garig ge-
brächt. An solchen Tagen geht Daniela Hut-
filter ihrer FOJ-KolIeg![,zur Hand, \'Venn
geSunde Ernährung a-uf dem Stundenplan
steht, ist es üfigekehrt:",,Man,Iernt die Ar-
'beitswelt:kennen und nimmt viel mit für
später", so Danielas Zrarischenbilanz. Das
können Brot- un$ Marmelad.enrezepte sein
-.. ö der, auch- die U! erle gung, im, Herbst viel-
leicht ein Fädagogikstüdium zu beginnen.

,"',Hier''ist,'immer was los, und auch'wenn
sich die Themen wiederholen - durch die
Kinder ist es doch immer wieder and.ers, "
., '4non;Lisa'sagt, es mache ihr'Freude, et-
was zu vermitteln'Man kriegt positives

..,Feedback.,'f , Urd das 'eigene, Umweltbe-
1',ufuS5lsein werde nebenböj auch geschärft ,:

Das Taschengeld von,monatlich 235 Euro
. bessere sie durch einen Nebenjob auf. Den
;Inforqrations- ., irnd,Erfahryngsaustausch

,''init andererr-,FOJlern im f and *ollen,beide
'i nicht missen; Fünf j eweils fl$ttägige'{Ser4i-

nare sind dafür vorgeqehen. Näheies unter
DynameExperimeht, der Kinde'l'r ;roro:,erco, r,riviry.nizhoüdn;de66"t', :;näad

i. ._ , I r...,r i': i
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I Energiemanagement und Umweltbildung in Sportvereinen
Landessportbund Bremen und Regionales Umweltzentrum (RUZ) Hollen

Ausgangslage und Zielsetzung

Energiesparpotenziale in Sportvereinen be-

ziehen sich häufig auf bauliche Maßnahmen

im Rahmen von Modernisierung und Sanie-

rung, die zwar ein hohes Einsparpotenzial

aufireisen, aber zum Teil auch hohe lnvesti-

tionen erfordern. Aufgrund mangelnder Fi-

nanzmittel unterbleiben diese dann oder sie

werden vertagt. Erfahrungen aus dem kom-

munalen Bereich belegen, dass auch mit

nicht- und gering-investiven Maßnahmen er-

hebliche Einsparungen einhergehen können.

Daher wurde der Schwerpunkt des Projekts

auf Maßnahmen gelegt, die ohne größere

lnvestitionen umgesetzt werden können, in-

dem Vereins-Mitarbeiter und Sportler für das

Thema sensibilisiert werden und die Ent-

wicklung des Energie- und Wasser-

verbrauchs transparent gemacht wird.

Maßnahmen und Ergebnisse

Der Landessportbund Bremen betreibt das

zentrale Sporthallenrnanagernent für alle

Sporthalten der Stadt. lm Rahmen des Pro-

jekts wurde die internetbasierte Datenbank

um ein Modul erweitert, welches den neun

teilnehmenden Vereinen während der Pilot-

phase des Projektes erlaubte, die Zähler-

stände im Bereich Strom und Wasser monat-

lich in eine lnternetmaske einzugeben. Dank

einer übersichtlichen tabellarischen und gra-

fischen Auswertung war der Verein in der

Lage, sich einen schnellen Überblick

über den Verbrauch und seine zeitliche Ent-

wicklung zu verschaffen (vgl. Abb. 1).

Der Zugang zu den Daten erfolgt passwort-

geschützt. Die Struktur der Eingabe- und

Auswertungsmöglichkeiten konnte über ei-

nen Testzugang auf der Projektwebsite

www.energiespartrraining.de nachvollzogen

werden.

Abb. 1: Wärmeverbrauch im Jahresvergleich

Während der Projektlaufzeit werden insge-

samt vier Workshops durchgeführt, in denen

.der Umgang mit dem Energiemanagement-

lnstrumentarium sowie die lnterpretation der

Daten vorgestellt und intensiv erörtert wurde.

Die Diskussion über die Ursachen der unter-

schiedlichen Ergebnisse bzw. des zeitlichen

Verlaufs führte zu einem intensiven Erfah-

rungsaustausch zwischen den Vereinen. Die

Möglichkeiten zur Umsetzung nicht-inves-

tiver Einsparrnaßnahmen sowie die bereits

vorhandenen Erfahrungen damit, wurden

durch ein lngenieurbüro moderiert.

den beteilioten gr"*", Verei-Während bei den beteiligter

nen der Projektschwerpunkt auf der Einrich-

tung eines Energiemanagements lag, zielte

der vom Umweltzentrum Hollen verfolgte

Ansatz auf die positive Beeinflussung des

Nutzerverhaltens, uffi den Energieverbrauch

signifikant und nachweisbar zu senken. Ge-

meinsam rnit den am Projekt beteiligten nie-

dersächsischen Vereinen wurden entspre-

chende Bildungsmaßnahmen erprobt.

ill, , ,il

ü;t t
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Der Hauptansatzpunkt besteht darin, dass

bei den aktiven Sportler/-innen und den Ver-

antwortlichen im Sportverein in der Regel

wenig Problembewusstsein in Bezug auf ei-

nen umweltschonenden Vereinsbetrieb vor-

handen ist. Zudem mangelt es häufig am

notwendigen Engagement oder es fehlt am

technischen Verständnis, so dass die Mög-

lichkeiten zum Energiesparen nicht ausge-

schöpft werden.

Entsprechend der Zielsetzung des Projektes

wurden u.a. folgende Maßnahmen eingelei-

tet bzw. umgesetzt:

' Aufbau von dauerhaften personellen
Strukturen

. Klärung von Kompetenzen und Verant-
wortung

. Vermittlung des Kontexts bzw. des Sinns
von Maßnahmen

' Vermittlung von entsprechendem Know-
How.

Abb. 2: Energiespar-Training vor Ort

Die praktische Umsetzung vor Ort erfolgte

u.a. in Form so genannter Energiespar-

Trainings. lm Rahmen einer handlungsorien-

tierter Schulungseinheit, die in das reguläre

Sport-Training integriert ist, wurden vor allem
junge Spoüler/-innen für den Klimaschutz

sensibilisiert und in die Funktionsweise von

technischen Anlagen eingewiesen.

Die Schulungen wurden meistens von einer
Teilnehmerin des,,Freiwilligen Ökologischen

Jahres (FÖJ) im Sport" oder einem Projekt-

mitarbeiter geleitet. Geplant ist, dass künftig

auch engagierte Trainer, Vereinsmitglieder,

Eltern oder Teilnehmer/-innen eines,,Freiwil-
ligen Sozialen Jahrs (FSJ) im Sport" die

Schulungen durchführen.

Fazit

Um die für ein erfolgreiches Energiemana-
gement erforderlichen Strukturen aufzubau-

en und die Routine eines regelrnäßigen

Controllings zu entwickeln, ist eine lange An-

lauf-Phase erforderlich. Zudem hat sich ge-

zeigt, dass viele Vereine bei bekannt gewor-

denen Problemen und Missständen auf ex-

terne Hilfe angewiesen sind, um diese

schnell und wirksam abstellen zu können. lm
Rahmen des Projekts konnte dies teilweise

durch eine Vor-Ort-Betreuung durch das

RUZ Hollen gewährleistet werden.

Die ldee des Projektansatzes in Niedersach-

sen, dass Sportvereine allein durch Enga-

gement und Motivation aller Nutzer einer

Sportstätte, einen signifikanten Beitrag zum

Energiesparen und damit zum Klimaschutz

leisten können, scheint sich zu bewahrhei-

ten. Die Wirksamkeit einzelner Maßnahmen

und die allgemeine Übertragbarkeit auf an-

dere Vereine muss jedoch noch genauer un-

tersucht werden.

Kontakt
Klaus Peter

. Landessportbund Bremen

peter@lsb-bremen.de

www.lsb-bremen.de
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Nutzung von Einsparpotentialen in Sportvereinen durch
Energiemanagement am Beispiel Bremen

Dedo von Krosigk

Einführung

Die Untersuchung von Energiesparpotenzia-

len in Sportvereinen konzentriert sich häufig

auf größere bauliche und technische Maß-

nahmen, die zwar ein hohes Einsparpotenzi-

al aufweisen, aber auch hohe lnvestitionen

erfordern. Aus Kapitalmangel unterbleiben

diese dann oft oder sie werden aufgescho-

ben'. Erfahrungen aus dem kommunalen Be-

reich belegen, dass auch mit nicht- und ge-

ring-investiven Maßnahmen erhebliche Ein-

sparungen zu erzielen sind.

Daher wurde der Schwerpunkt des von der

DBU geförderten Projekts auf Maßnahmen
gelegt, die ohne größere lnvestitionen um-
gesetzt werden können, indem Vereins-

Mitarbeiter und Sportler für das Thema sen-
sibilisiert werden und die Entwicklung des
Energie- und Wasserverbrauchs transparent
gemacht wird.

ln Bremen nehmen im Rahmen der seit An-
fang 2008 durchgeführten Pilotphase des
Projekts neun Vereine teil, die über eigene
Sportstätten verfügen. Sowohl die Größe der
einbezogenen Anlagen (zwischen 1700 und
5500 m2 Bruttogrundfläche) als auch deren
energetische Standard und damit der Ener-
gie- und Wasserverbrauch variiert stark. Um

die Vereine untereinander vergleichbar zt)
machen, wurden die Verbrauchsdaten in
Abbildung 1 auf die Bruttogrundfläche bezo-
gen.

Verbrauchskennwerte im Vergleich
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Abb. 1: Spezifischer Energie- und Wasserverbfauch der Bremer Vereine



iler Vergleich mit bundesdeutschen Mittel-

werten, die'links in Form farbiger Punkte an-
gegeben sind, zeigt, dass der spezifische

Heizenergie- und Stromverbrauch in den

ieilnehrnenden Sportanlagen bis auf eine

Ausn ahrne als günstig eingestuft werden

kann. Beim Wasserverbrauch liegt das Ni-

veau etwas schlechter, wobei zu berücksich-

tigen ist, dass der Ausreißer bei Verein E

durch die Sportplatzbewässerung verursacht

wird-

Beirn Vergleich der Vereine untereinander

wird deutlich, dass sich der Verbrauch pro

Fläche um mehr als den Faktor 2 unter-

scheidet. Diese Unterschiede sind einerseits

nutzungsbedingt oder vom Baualter und der

nur rnit größeren lnvestitionen zu verbes-

sern den energetischen Qualität der bauli-

chen und technischen Anlagen abhängig.
Sie liegen aber zu einem erhebliclien Teil

auch an der Art und Weise, wie die Anlagen
betrieben und genutzt werden (Wartung,

Rege lung, N utzerverhalten ).

Ziel ist es daher, diese Faktoren positiv zu

verändern und durch regelmäßige Überwa-

ch ung des Verbrauchs Veränderungen

rechtzeitig zu bemerken und ggf. geeignete

Maßnahmen einzuleiten.

ln den neun Bremer Sportvereinen wurden

im Rahmen des Projekts Strukturen für die

Einrichtung eines Energiemanagement auf-
gebaut und die Controlling-Tätigkeit über ei-

nen Zeitraum von zwei Jahren begleitet. Fol-

gende Bausteine sind wesentliche Elemente

des d u rchgefü hrten Maßnahmenpakets:

Einrichtung und Betreuung des
Energiemanagement

Konsequentes Energie-Controlling schafft
eine wichtige Grundlage für verbrauchsmin-

dernde Maßnahmen, indem es das Be-
wusstsein für das Thema schafft bzw. erhöht

und in vielen Fällen erstmalig einen vertief-

ten Überblick über den Ressourcen-
verbrauch und die damit verbundenen Kos-
ten herstellt. Die Durchführung des Ener-

giemanagements in Sportvereinen ist grund-

sätzlich in Eigenregie möglich, es fehlt aller-
dings in der Regel an einem geeigneten ln-
strumentarium und einer Hilfestellung bei der
Einführung.

Der Landessportbund Bremen hat jüngst das
zentrale Sporthallenmanagement für die ca.

200 Sporthallen der Stadt Bremen und der
vereinseigenen Sporthallen übernommen. lm

Rahmen des Projekts wurde die internetba-
sierte Datenbank um ein Modul erweitert,
das es dän teilnehmenden Vereinen erlaubt,
die Zählerstände monatlich in eine lnternet-
maske einzugeben und sich dank einer ü-

bersichtlichen tabellarischen und grafischen

Auswertung einen raschen Überblick über
den Verbrauch und seine zeitliche Entwick-
lung zu üerschaffen.

Der Zugang zu den Daten ist passwortge-

schützt. Die Struktur der Eingabe- und Aus-
wertungsmöglichkqiten kann über einen
Testzugang auf der Projektwebsite

www.energiespaf-traininq.de mit den in Ab-
bildung 2 angegebenen Login-Daten jedoch

auch von nicht am Projekt teilnehmenden
Vereinen nachvollzogen werden.

,1?)



.'I+ritii-i-,if,:,,,r,,.r=irlri,g

', i,.'-1"1'.,.i;.,;r:lrt ii;r,il..'l' .i;.-i
.i::r.i,ii' +i;: :; i.:iii ii:iir*äiutt,,iu:ii'iiil,' ri 

lili ii,#
r'4.1i.. .'1 .. r i,ti.':l.*
:.:',: i :::-.::ll:i"'"' 

:'i'rt$
iiir;riltiilr+:;

ffiLos;n: Lg3:L__""."_^**_--J

Kenn,,-.ort: f*.fC_f."__j
' .dtlftrtiir.lr.{11

Zählerübersicht
Diagrammauswahl

ür1gr-gt!*$<astenver$;ältt.ing - Tu$ änei'gI+ Sr er"rr**r

Abb. 2 : Einstiegsmaske zu m i nternetbasierten Verbra uchscontrol I i ng

Die folgenden Abbildungen zeigen exempla-
risch, wie die Verbrauchsdaten grafisch auf-
bereitet werden. Aus den eingegebenen
Zählerständen wird automatisch der jeweili-
ge Verbrauch berechnet und zeitlich und
(beim Heizenergieverbrauch) witterungsmä-
ßig auf einen vollen Durchschnittsmonat be-
reinigt und so mit dem Vorjahreswert ver-
gleichbar gemacht. ln.Abbildung 3 kann der
monatliche Verlauf des Heizenergie-
verbrauchs nachvollzogen werde. Die som-

merlichen Unterschiede zwischen den beiden
Jahren verdeutlichen den Einfluss eirier gut
funktionierenden Regelung, die einen unnöti-
gen Betrieb der Heizung in den Sommermo-
naten verhindert. Durch Darstellung des seit
Jahresbeginn aufsummierten Vedcrauchs
(siehe Abb. 4) kann auch bei monatlich un-
einheitticher Entwicklung auf einen Blick fe'st-
gestellt werden, ob der Verbrauch im Ver-
gleich zum Vorjahr tendenziell steigt oder ob

,,alles im grunen Bereich" ist.
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Abb. 4: Darstellung des seit Jahresbeginn aufsummierten Wärmeverbrauchs im Vergleich zum Vorjahr

Qualifizierung u nd Erfahrungsaus-
tausch

Wäh rend der Projektlaufzeit fanden insge-

sarnt vier Workshops statt, in denen der
LJmgang mit dem Energiemanagement-
lnstrutnentarium sowie die lnterpretation der

Daten vorgestellt und intensiv erörtert wurde.

Die Diskussion über die Ursachen der unter-

schiedlichen Ergebnisse bzw. des zeitlichen
Verlaufs bewirkte einen regen Erfahrungs-

austausch zwischen den teilnehmenden

Vereinen. Die Möglichkeiten zur Umsetzung

nicht-investiver Einsparmaßnahmen sowie

die Erfahrungen, die u.U. bei anderen bereits

damit gesammelt werden konnten, wurden

von externer Seite durch das lngenieurbüro

e4-Consult begleitet.
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Hilfestellung bei technischen Maßnah-
men

Es hat sich gezeigt, dass viele Vereine bei

bekannt gewordenen Problemen und Miss-

ständen auf externe Hilfe angewiesen sind,

um diese schnell und wirksam abstellen zu

können. lm Rahmen des Projekts konnte

dies teilweise durch eine Vor-Ort-Betreuung

durch das RUZ Hollen bereits gewährleistet

werden. Für die Zukunft soll diesem Aspekt
jedoch noch stärkere Aufmerksamkeit ge-

schenkt werden, indem nach Wegen gesucht
,wird, eine entsprechende Betreuung unter

der Regie des LSB Bremen aufzubauen.

Erkenntnisse aus der bisherigen Pro-
jektlaufzeit

Die Ergebnisse des Projekts lassen, sich
stichwortartig zusammenfassen und bewer-

ten:

Uneinheitliche Entwicklung und unter-
schiedliche Ergebnisse auf Grund des
sehr breites Spektrum teilnehmender
Vereine (Größe, Sportarten, Struktur,
Zustand der Sportstätten)

' Unterschiedliche Ausgangssituation bzgl.
des Verbrauchscontrolling und der
Kenntnisse in den beteiligten Vereinen

. Teilnahme am Energiecontrolling durch
haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter als
"Energiebeauftragte" mit unterschiedli-
chem leistbaren Engagement

. Um die für ein erfolgreiches Energiema-
nagement erforderlichen Strukturen auf-
zubauen und die Routine eines regelmä-
ßigen Controlling zu entwickeln ist eine
I ange Anlauf-Phase erforderlich.

Aus diesen Gründen ist das bisherige (teil-

weise noch unvollständige) Zwischenergeb-

nis recht uneinheitlich.

Erfolge

. Das lnternet-Controlling mit einer flexib-
len, erweiterbaren Struktur wurde erfolg-
reich eingeführt

' Es gibt ,,Energiebeauftragte" in allen I
teilnehmenden Vereinen

' Es erfolgt eine regelmäßige Zählerable-
sung (und lnterpretation der Ergebnisse)

. Durch Einführung des Controlling wurde
eine Sensibilisierung für das Energie-
thema erreicht

. Der Erfahrungsaustausch zwischen den
Vereinen wurde initiiert

. Teilweise konnteri erste Maßnahmen
(Anderung der Regelung, Außerbetrieb-
nahme unnötiger Geräte etc.) umgesetzt
erfolgreich werden

Hemmnisse

Es besteht kaum Einfluss auf nicht ver-
einszugehörige Nutzer (verpachtete
Gaststätten, kommerzielle Studios etc.)

Teilweise erschweren unklare Strukturen
und Zuständigkeiten die erfolgreiche Ar-
beit

Grundvoraussetzung für erfolgreiches
Energiemanagement sind Übung und

Motivation, die auch entsprechende Zeil-
kapazitäten erfordern, die (noch) nicht
überall gegeben sind

Die Abstellung erkannter Missstände ist

ohne externe Unterstützung oft proble-

matisch

Das Problembewusstsein auf Vorstands-
ebene muss teilweise noch stärker ver-
ankert werden

Kontakt
Dedo von Krosigk

E4-Consult
krosi g k@e4-consu lt. de

www.e4-consult.de
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Nutzung von Einsparpotentialen in Sportvereinen durch
Verhaltensänderung am Beispiel Niedersachsen

Martin Brinkmann

Während bei den beteiligten Bremer Verei- r am Menschen orientierte Gestaltung der
nen der Projektschwerpunkt die Einrichtung Benutzerschnittstellen zur Technik
von Strukturen eines Energiemanagements ' Vermittlung des Kontexts bzw. des Sinns
war, zielte der gemeinsam vom Umweltzent- von Maßnahmen

, rum Hollen mit den niedersächsischen Ver- . Einrichtung von Anreizsystemen
einen in den Gemeinden Ganderkesee und r Vermitilung von entsprechendem Know-
Hude umgesetzte Ansatz auf die positive How
Beeinflussung eines Energie sparenden .r..^^^r^r.{^- a{,
Verhaltens aller Nutzer der sportstätten, so ?lt fandlungsfelder 

stellen den Versuch

dass allein hierdurch ohne nennenswerte dar' eine systematische Erfassung aller Akti-

finanzielle tnvestitionen der Energie- o3so0f13nen strukturiert als orientierungs-

verbrauch sisnirikant und nachweisbar se- lj;:r,,H. ff*:l"J::t njl?änllL ll*:
senkt werden soll' 

nahmenkataroges darzusteilen.

Einführung

Hauptansatzpunkte sind, dass den aktiven
Sportlern und den Verantwot'tlichen im

Sportverein zumeist das Wissen für einen
Ressourcen und Umwelt schonenden Um-

gang mit Energie, das Problembewusstsein
selbst und oft auch die Motivation zum eige-

nen Engagement fehlen. Zudem kennen sie

sich selten aus im Umgang mit den techni-

schen Einrichtungen der Sportstätten und

können deshalb auch die Möglichkeiten zum

Energiesparen nicht ausschöpfen.

Zur positiven Beeinflussung eines Energie

sparenden Nutzerverhaltens im Sport kön-

nen folgende Handlungsfelder identifiziert

werden:

' Aufbau von dauerhaften personellen

Strukturen
. Klärung von Kompetenzen und Verant-

wortung
. lmplementierung von Rückkopplungs-

mechanismen 
:

. Schaffung von Transparenz durch lnfor-
mation

. Verhaltens-Hinweise mit Nutzung von
Schlüsselreizen

Die praktische Umsetzung konkret vor Ort
sei hier beispielhaft an einer Einzelmaßnah-
me gezeigt:

Energiespar-Training

Ein Energiespar-Training ist eine handlungs-

orientierte intensive Schulungseinheit, die in
das reguläre eigentliche Sport-Training in-

tegriert wird, in der vor allem junge Sportler

für Fragen des Klimaschutzes und des E-

nergiesparens beim Sporttreiben sensibili-

siert werden. Zudem können die Sportler

durch eine Einweisung in die Sportstätten-

Technik und das unmittelbare Ausprobieren

vor Ort konkrete Handlungsmöglichkeiten

trainieren, um ihr erworbenes Wissen umzu-

setzen. Ergänzend sollen auch die anwe-

senden Übungsleiter im Rahmen des ,,Ener-

giespar-Trainings" die korrekte Bedienung

der Sportstätten-Technik erlernen bzw. auf-

frischen und an ihre Trainer-Kollegen weiter-
geben.
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Gcleitet wird das ,,Energiespar-Training"
rneist noch von einer Teilnehmerin des ,,Frei-
wi Iligen Okologischen Jahrs (FOJ) im Sport"
ods einem Projektmitarbeiter. Geplant ist,

dass auch engagierte Trainer, Eltern der
Sportlerinnen und Sportler oder andere Ver-
eirrsmitglieder diese unaufwändige Schu-
lungseinheit zukünftig durchführen. Auch für
die Teilnehmer eines ,,Freiwilligen Sozialen
Jahrs (FSJ) im Sport" wäre dies sicherlich ei-
ne interessante und sinnvolle Aufgabe.

: .., ::,r!r;::j.,:.:.i:!:::::,:_r:f:;\,::ir:i:r,.:.i:,:jtir . : .., _ :

. | ,. :,.. :, i.L
:,,. :::.:,..,,:,,,,r,.i, :a:,i.;j;il',,i,,*i

Abb 1: Energiespartraining vor Ort

Der Ablauf eines Energiespar-Trainings kann
je nach den Verhältnissen vor Ort sehr flexi-
bel gestaltet werden. Beginnend sollte es
jedoch immer mit einer kurzen Einführung
über den Sinn der Aktion, um die Sportler zu

informieren und Widerstände abzubauen,
schließlich wird ihr normales Sport-Training

,,gestört". Anschließend empfiehlt es sich ei-
ne Technik-Erkundungstour durch die Sport-
stätte zu unternehmen

Erklärungsbedürftig sind oft unnötig kompli-
ziert gestaltete Lichtschalter-Armaturen
falls es überhaupt Schalter gibt und nicht,
wie oft noch anzutreffen, das Licht über den
Sicherungs-Schalterkasten aktiviert wird.
Das Einschalten nur des benötigten Lichts ist

oft nicht so einfach - und so wird aus Unwis-
senheit oder Bequemlichkeit einfach völlig
unnötig die gesamte Sportstätten-Beleuch-
tung - inklusive der Nebenräume - einge-
schaltet.

JL

Auch muss oft die Lüftung der Sporthalle
und der Umkleidekabinen von den Sportlern
eigenständig vor Ort geregelt werden, ohne
dass Klarheit besteht, wie die Lüftungsanla-
ge eigentlich korrekt zu bedienen ist. Über
offen stehende Lüftungsklappen und Fenster
trotz aktivierter automatischer Lüftungsanla-
ge wird so häufig Energie verschwendet -
ohne die Vermittlung eines Minimums an

Wissen über die vorhandene Technik kann

der einzelne sich kaum korrekt Energie spa-
rend verhalten, auch wenn er es wollte.

Wenn die Möglichkeit besteht, die Technik-
räume, wie den Heizungskeller oder ähnli-
ches, zu besichtigen, sollte dies unbedingt
gemacht werden. Hier können die Teilneh-
mer unmittelbar erfahren, wie viel Aufwand
es erfordert, im Winter zum Beispiel eine
Sporthalle zu beheizen. Sinnvoll ist es, wenn
der Hausmeister auch dabei ist, und die
Technik erklärt.

Am Ende eines Energiespar-Trainings sehen
die Sportler die Sportstätte wahrscheinlich
mit anderen Augen und es hat sich die Ein-

stellung der Sportler zu ,,ihrer" Sportanlage
ein wenig geändert - hin zu verantwortungs-
volleren und Energie sparenderen Verhal-
tensweisen beim Sporttreiben.

Das Energiespar-Training wurde vom Um-

weltzentrum Hollen im Rahrnen dieses Pro-
jektes entwickelt und erprobt. Durch die sehr
guten Erfahrung€fl, die wir damit gemacht ,

haben, können wir die Nachahmung 'nur

empfehlen. ln den meisten beteiligten Verei-
nen sind Energiespar-Trainings bereits Be-

standteil des normalen Vereinslebens.

Transfer und Austausch von nicht-
investiven Ei nspar-ldeen

lm Rahmen des Projektes werden ständig

weitere einfache Lösungen zur Umsetzung

des nicht-investiven Energiesparens entwi-
ckelt und erprobt. Durch die Projektmitarbei-



ter werden diese Erfahrungen und Erkennt-
nisse weitergegeben und in den regelmäßi-
gen Prolekttreffen findet ein intensiver Erfah-
rungsaustausch statt.

Beispielhaft für eine einfache technische Lö-

sung, die im Projekt intensiv erprobt wird,
sei hier zudem der Einsatz von Temperatur-
Datenloggern genannt: Diese Datenlogger
sind heutzutage kleine Daumen-große Gerä-
te, die permanent die Lufttemperatur und
teilweise auch die Luftfeuchtigkeit in ihrer
unmittelbaren Umgebung aufzeichnen.

Aufgrund der geringen Größe können diese
Geräte praktisch in jeder Räumlichkeit, für
den gewöhnlichen Nutzer unbemerkt, einge-
setzt werden, so dass die Gefahr des uner-
laubten Entwendens gering ist.

Die gemessenen Daten können anschließend
übersichtlich und anschaulich als Verlaufsgra-
fik am PC-Bildschirm dargestellt werden.
Selbst,technische Laien können so in der Re-
gel leicht nachvollziehen, wie z.B. der tat-
sächliche Verlauf der Temperatur über einen

längeren Zeitraum in einer Turnhalle ist.

Hieraus lässt sich mit ein wenig Erfahrung
auch von technischen Laien erkennen, ob
die Heizungsanlage tatsächlich so die Wär-
me zur Verfügung stellt, dass zu den Be-
triebszeiten optimale Bedingungen zum

Sporttreiben herrschen und gleichzeitig nicht
unnötig außerhalb der Nutzungszeiten über-
trieben geheizt wird.

Die entdeckten Optirnierungsmöglichkeiten
werden auf diese Weise nachvollziehbar und
nachweisbar aufgedeckt und können so ge-

meinsarn mit einem Fachmann angegangen
und konkrete Probleme schnell behoben
werden. Die Nutzen-Kosten-Relation des
Einsatzes von solchen Temperatur-Daten-

Loggern, bei Anschaffungskosten von der-
zeit ca. 50 Euro, ist extrem hoch.

Uber weitere Energiespar-Tipps kann rnan
sich auch unter der Projekt-Website
unmru.energ iespar-trai nino.de informie ren.

Die Ergebnisse

Das Engagement der Vereine und die Um-
setzung der Projektideen ist sehr unter-
schiedlich und hängt stark an den beteiligten
Personen bzw. den lnteressen des Vereins.
Die technischen Gegebenheiten und die Ei-
gentumsverhältnisse (vereinseigene oder
kommunale Sportstätte) sind weitere wichti-
ge Einflussfaktoren.

Abb. 2: Der Letzte macht das Licht aus

Trotz der relativ geringen Anzahl von fünf
Projekfuereinen in Niedersachsen waren
sehr unterschiedliche Konstellationen von
personeller Struktur und baulichen Gege-
benheiten vorhanden. Besonders erfreulich
und aufschlussreich war, dass in einem Pro-
jekt-Verein der zweite Vereinsvorsitzende
gleichzeitig als Hausmeister fungierte.

Durch diese Doppelfunktion konnte eine op-
timale Einbeziehung aller Beteiligten vom

Sportler bis zut Reinigungskraft erreicht
werden. ln Verbindung mit einem herausra-
genden Engagement konnten monatliche
Verbrauchseinsparungen im Bereich Wärme
von über 40 Prozent erzielt werden. Dieses
Ergebnis muss als spektakulär eingeschätzt
werden, waren Einsparungen dieser Höhe
bislang nur durch größere technische und

finanzielle lnvestitionen möglich.



#ei den anderen Projekt-Vereinen in Nieder-

E+a;"chsen wurden zwar für die Sportstätten

;=i;ch moderate Einsparungen nachgewie-
gäen, jedoch nicht annähernd in diösem Um-

fang, was auch nicht zu erwarten war.

Fie ldee des Projektansatzes in Niedersach-
g;*n, dass Sportvereine allein durch Enga-

g*r'nent und Motivation aller Nutzer einer

Sportstätte, einen signifikanten Beitrag zum

Energiesparen und damit zum Klimaschutz

leisten können, scheint sich nach dem der-

zeitigen Stand des Projektes zu bewahrhei-
ten.

Die Wirksamkeit einzelner Maßnahmen und
allgemeine Übertragbarkeit auf andere Ver*
eine muss jedoch noch genauer untersucht
werden.

Kontakt
Martin Brinkmann

RUZ Hollen

buerol @ruzhollen.de
www. ruzhollen.de
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Ausgewäh lte Ergebnisse
des Energ ie-Controllings
in Bremen und' Niedersachsen


